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Eröffnung des preußiſchen Sanöfages. 

In Gemaßheit der Allerhöchſten Verordnung vom 28. De⸗ 
cember v. J. fand geftern Mittag 12 Uhr im Weißen Saale des 
Lon aluchen Schloſſes zu Berlin die feierliche Eröffnung des 
Landtages der Monarchie ſtatt. 

1. Der der Eröffnung vorausgegangene Gottesdienſt begann 
Se die Ditglieder der evangelischen Kirche um 11 Uhr im 
Dome, wo der Hof. und Domprediger Faber die Predigt hielt, 
und zwar über Marcus 9, 49-50: „Es muß alles mit 
Tuer geſalzen werden, und alles Opfer wird mit Salz geſalzen. 
as Salz iſt gut; jo aber das Salz dumm wird, womit wird 
man würzen. Habt Salz bei euch, und habt Frieden unter ein⸗ 
ander.“ Für die Mi glieder der katholiſchen Kirche hielt um 
4% Uhr in der St. Hedwichs⸗Kirche der Propſt Jahnel unter 
Aſſiſtenz zweier Geiſtlichen eine Segensandacht. 11 

Nach Beendigung der kirchlichen Feier nahmen die Mitglieder 
des Landtages im Weißen Saal in den mittleren, dem verhüllten 
Throne gegenüber belegenen Raum Aufftellung. Für das diplo⸗ 
matiſche Corps war die Tribüne auf der Capellenſeite des Weißen 

aales bereit gehalten. 8 „ 

Sobald die Aufſtellung vollendet war, erſchienen die Staats⸗ 
Miniſter unter Vortritt des Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums, 
Reichskanzlers Grafen von Caprivi, und ſtellten ſich links vom 
Thron auf. Der Präſident des Staats⸗Miniſteriums verlas hier⸗ 
auf die nachſtehende Thronrede: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 
des Landtags! 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich mit der 
Eröffnung des Landtags der Monarchie zu beauftragen geruht. 
„Die Lage der Staatsfinanzen hat ſich im Laufe dieſes Etats⸗ 
jahres weniger günſtig geſtaltet. Während die Rechnungen für 
1890 91 noch mit einem anſehnlichen, auf bewilligte Anleihen 
verrechneten Ueberſchuſſe abſchließt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß infolge der Steigerung der Ausgaben, namentlich bei den 
Staatseiſenbahnen, fi im laufenden Jahre ein jenen Ueberſchuß 
überfteigender Fehlbetrag herausſtellen wird. 

Bei Aufſtellung des Ihnen unverzüglich zugehenden Etats 
hat demgemäß auf allen Gebieten der Staatsverwaltung beſondere 
Sparſamkeit geübt werden müſſen. Namentlich hat zum Be⸗ 
dauern der Staatsregierung die als nothwendig anerkannte Auf⸗ 
beſſerung der Beſoldungen der unmittelbaren Staatsbeamten in 


dieſem Jahre noch nicht in der wünſchenswerthen Weiſe weiter⸗ 


geführt werden können. Nur zu der allſeitig für beſonders dringlich 
erachteten Verbeſſerung der äußeren Lage der Lehrer an den 
höheren Schulen und Seminarien ſind ſchon jetzt die erforderlichen 
Beträge in den Etat eingeſtellt. t 

„ Das Syſtem des Aufrückens der Beamten nach Altersſtufen 
in bei den Unterbeamten bereits in dem diesjährigen Etat zur 
Verfügung gebracht und ſoll im nächſtjähcigen Etat im Anſchluß 


Die Ketten der Pflicht. 
Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 


(1. Fortſetzung. )) 

Un) nun noch Tante Marie!“ fuhr das junge Mädchen, 

ganz Leben, im ſelben Moment bereits fort. 
nm Bar Hugo nur ein Wort der Einwendung 0 
um Stande geweſen wäre, begann fie ſchon mit unſicherer 
etwas ſchriller Stimme: An EN 
2 „O, geliebtes Kind, bedenke 
ante Dir ſagt, recht iſt! 
aus den höheren Ständen 
arbeiten, Mela, um Dich 
(xcentriſch, aber ſo 
Sei ſtets der That 


ſtets, daß Alles, was Deine 
Dein Weſen iſt für eine junge Dame 
viel zu frei. Du mußt angeſtrengt 
zu beſſern. Dein Name klingt zwar 
daß es ſchade wäre, ihn aufzugeben. 
ſache eingedenk, daß Du unſere Nichte bit, 
we i ich mit Fräulein 
a 8 rande ne es wünſcht, Dich mit F 
nerkennung von ihm für ihre meiſterhafte 
Nachahmung erwartet, ſo ſolte fie ſich 0 AN Bir ſterhaf 
„Sind die, Damen nicht liebevoll und gütig gegen Deine 

Mutter, Mela?“ fragte er aus weichend. 


1 Mädchen erröthete und warf ungeduldig den Kopf 

„Nicht halb ſo liebevok, wie Du es | iſt, mi 
ung Teine dende des Sluler verknapfen e Antuortete He unaahlın 
ve 97 fue es Dir nicht ſagen, wie unglücklich und elend ich 
mich oft fühle!“ 

„Natürlich, Maus, das begreife ich ja, aber behal d 
Kopf oben und Du jollft ſehen, daß Alles e u ggenn 
die Wolken am ſchwärzeſten ſind, bricht gerade oft die Sonne 
n Doch nun muß ich fort, Mela!“ 

as 

dieſiſch ſchöne Stunde für ſie, die ſie bis ins Endloſe verlängert 
gewünſcht hätte. f 

„Geh' noch nicht,“ bat ſie ihn, mit Thränen kämpfend, „ich 
habe bisher nur von mir und meinen Schmerzen geſprochen; 
nun laß mich auch wiſſen, wie Dir es geht!“ 


Mädchen aber hielt ihn noch zurück; es war eine para⸗ | 


Wegründel 1760, 


® 


— 


d 


. 


Sonnabend, den 16. 
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an die Vermehrung der etatsmäßigen Stellen auf weitere Be⸗ 


amtenklaſſen ausgedehnt werden. 

Der Entwurf des in dem Einkommenſteuergeſetze vom 24. 
Juni 1891 vorbehaltenen Geſetzes wegen Gewährung einer Ent- 
ſchädigung für die Aufhebung der den Häuptern und Mitgliedern 
der Familien vormals unmittelbarer deutſcher Reichsſtände zu- 
ſtehenden Befreiung von ordentlichen Perſonalſteuern, ſowie der 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Revenüen des beſchlag⸗ 
nahmten Vermögens des vormaligen Königs von Hannover, wird 
Ihrer Beſchlußnahme unterbreitet werden. 

Der von dem Landtage wiederholt geſtellte Antrag auf ge- 
ſetzliche Feſtſtellung der Grundſätze für die Veranſchlagung, Füh- 
zung und Controle des Sta tshaushalts hat die Staatsregierung 
veranlaßt, erneut an die Aufſtellung einer ſolchen Geſetzvorlage 
heranzutreten, jedoch ſind die Arbeiten noch nicht zum Abſchluß 
gelangt. 

Anknüpfend an die im vorigen! Jahre verſuchte geſetzliche 
Ordnung des Volksſchulweſens, wird wiederum der Entwurf 
eines Volksſchulgeſetzes vorgelegt werden; derſelbe iſt beſtimmt, 
die einſchlagenden Vorſchriften der Verfaſſungsurkunde zur 
vollen Ausgeſtaltung zu bringen. In Verbindung damit iſt die 
Aufhebung der Regierungs- Abtheilungen für Kirchen- und 
Schulweſen und die Uebertragung ihrer Geſchäfte auf die Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten durch eine Novelle zum Geſetz über die 
Organiſation der allgemeinem Landes-Verwaltung beabſichtigt. 

Um den Kirchengemeinſchaften die als nothwendig erkannte 
Beſeitigung der Stolgebühren für Taufen und Trauungen in 
einfacher Form zu ermöglichen, iſt die Gewährung ſtaatlicher 

Beihilfen in Ausſicht genomm en und find die erforderlichen Mit⸗ 
tel in den Etat eingeſtellt. Mit den Vertretungen der evan⸗ 
geliſchen Landeskirchen der älteren Provinzen und der Provinz 
Schleswig ⸗ Holſtein konnte bereits bei ihrem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſammentreten eine kirchengeſetzliche Regelung der Ver⸗ 
wendung vereinbart werden, deren ſtaatsgeſetzliche Santcioni⸗ 
rung Sie demnächſt beſchäftigen wird. Auch ande re, äußere 
Verhältniſſe der evangeliſchen wie der katholiſchen Kirche be- 
treffende Vorlagen werden Ihnen zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſchlußfaſſung zugehen. 

Der in der erſten Seſſion der gegenwärtigen Legislatur⸗ 
periode nicht zur Verabſchiedung gelangte Entwurf eines die 

Kofter der löniglichen Poltzei- Verwaltungen in Stadtgemeinden 

neu regelnden Geſetzes wird mit einigen Abänderungen Ihnen 
wiederum zur Beſchlußnahme vorgelegt werden. Im Anſchluß 
an dieſes Geſetz wird die Uebertragung der Verwaltung der ver⸗ 
ſchiedenen Zweige der Wohlfahrtspolizei in jenen Städten an die 
Gemeindebehörden in die Wege geleitet werden. 


Die Rechtsverhältniſſe derjenigen Eiſenbahnen, auf welche 
das Geſetz vom 3. November 1839 nicht Anwendung findet, 
ſind theils nicht völlig ſicher, theils nicht ſo zweckmäßig geordnet, 
wie dies im Intereſſe kräftiger Entwicklung dieſes wichtigen 


„O, leidlich,“ entgegnete er, nicht ohne Stolz. „Ich glaube 
ſogar, daß ich bald eine der erſten Stellen bei der Geſellſchaft 
einnehmen werde, vielleicht die Leitung bekomme. Favarga war 
kürzlich krank und ich übernahm ſeine Rolle, wobei ich reichen 
Erfolg erntete. Wer weiß, vielleicht bin ich noch zum Stern 
erſter Größe geboren und biſt Du erſt eine vornehme Dame ge⸗ 
worden, ſo wirfſt Du mir aus Deiner Loge gnädigſt ein Bouquett 
zu! Doch nun muß ich wirklich gehen, Mela! Sage der Mutter 
meine herzlichſten Grüße, wenn fie die Botſchaft zu verſtehen 
vermag, und ſei ein gutes Mädchen! Der Himmel ſe ne Dich, 
Mela! Weine nicht, wenn Du mich nicht ganz unglücklich 
machen willſt!“ 

In ihren Augen leuchtete es auf. 

„Ich will es nicht thun, wenn Du mir verſprichſt, daß Du 
bald wieder kommen willſt!“ 

Hugo huſtete verlegen und zupfte an ſeiner Kravatte: ſo 
leichtlebig er für ſeine Perſon auch ſein mochte, wenn es ſich 
um Mela handelte, war er voller zurter Rückſicht und Schwäche, und 
ſo brachte er es denn auch nicht zuwege, ihr zu erklären, ohne 
Einwilligung der Tanten werde er gar nicht mehr kommen, ſondern 
verſpra h ihr im Gegentheil, ſchon in der folgenden Woche wieder 
zu erſcheinen. 

In ſolcher Weiſe getröſtet, winkte Mela dem Scheidenden 
lachenden Auges einen letzten Abſchiedsgruß zu und blickte ſeiner 
entſchwindenden Geſtalt ſo lange als nur möglich nach. 

„Lieber. guter Hugo!“ flüfterte fie leiſe, und ganz gedanken⸗ 
verſunken ſchickte fie ſich an, wie fie es bereits jo oft gethan, 
ſich an der Mauer hinabgleiten zu laſſen; im nächſten Moment 
erſtarrte ihr fait das Blut in den Adern; fie erreichte den Boden 
nicht; zwei Arme fingen ſie auf und mit entſetzlichen Augen 
blickte ſie in das Geſicht von Fräulein Emilie Dauvers, der 
erſten Lehrerin der Anſtalt. 


II. 
Ein ſtrenges Gericht. b 
„Es iſt eine ſchwere Prüfung, Eliſe, aber ich glaube, keine 
Bürde würde ſich als zu ſchwer für Dich erweiſen. Du beſitzeſt 
hinreichende Thatkraft, um ein Staatskanzler zu jein!‘ g 
Fräulein Marie Bolton war es, welche dieſe Worle ſprach, 
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Verkehrszweiges erwünſcht iſt. Dem in dieſer Beziehung ber: 
vorgetretenen Bedürfniſſe ſoll eine Vorlage Abhilfe ſchaffen, 
welche Ihnen demnächſt zugehen wird. f 

Auch in dieſem Jahre werden Ihnen auf dem Gebiete 
des Eiſenbahnweſens Vorſchläge gemacht werden, welche durch 
die Herſtellung neuer Schienenverbindungen und durch ſonſtige 
Bauausführungen und Beſchaffungen die Erweiterung, Vervoll- 
ſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes 
bezwecken. i 

Die ftetige Zunahme der Geſchäfte bei den Gerichten der 
Stadt Berlin hat die Nothwendigkeit ergeben, die Führung der 
Dienſtaufſicht bei dieſen Gerichten durch beſondere Vorſchriften 
zu regeln. Eine entſprechende Geſetzesvorlage wird Ihnen zugehen. 

Durch die Novelle zur Reichs⸗ Gewerbeordnung vom 1. Juni 
1891 iſt das ſeitherige Maß des geſetzlichen Arbeiterſchutzes weſent⸗ 
lich erweitert worden. Die auf die Sicherung der Songtags⸗ 
ruhe der Arbeiter ſowie auf die Beſchäftigung jugendlicher Ar- 
beiter und erwachſener Arbeiterinnen bezüglichen Beſtimmungen 
der Novelle finden auch auf den Bergbau unmittelbar Anwen⸗ 
dung. Bei anderen durch das Reichsgeſetz neu geordneten Gegen⸗ 
ſtänden aber hat die Rückſicht auf die Eigenthümlichkeit des berg⸗ 
baulichen Betriebes es zweckmäßig erſcheinen laſſen, die landes- 
geſetzliche Regelung vorzubehalten. Eine entſprechende Geſetzes⸗ 
vorlage wird dem Landtage alsbald zugehen. 

Meine Herren, indem ich Sie im Auftrage Seiner Majeſtät 
begrüße, lade ich Sie ein, Ihre Arbeiten wieder aufzunehmen, 
und ſpreche im Namen der Staatsregierung die Hoffnung aus, 
daß Ihre Verhandlungen auch in der bevorſtehenden Seſſion 
unter Gottes Segen zum Wohle des Landes gereichen werden. 

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre 
ich den Landtag der Monarchie für eröffnet 

Hierauf brachte der Präſident des Herrenhauſes, Herzog von 
Ratibor, das Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer und König 
aus, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 


Sagesſchau. 
Unſer Kaiſer, welcher am Mittwoch Abend zur 
Theil nahme an den Hofjagden in Bückeburg eingetroffen und 
feſtlich empfangen war, wird ſeinen Beſuch, in Folge des Ab- 
lebens ſeines Vetters, des Herzogs von Clarence, vorausſichtlich 
abkürzen. Der Kaiſer und Prinz Adolph zu Schaumburg-Lippe 
begaben ſich Donne ſtag Vormittag zur Jagd auf Hirſche am 
Bückeberge. Bei der Abfahrt wurde Se. Majeſtät von den 
auf dem Schloßplatz und dem Schloßwall verſammelten Land⸗ 
leuten, die ihre Nationaltracht angelegt hatten, lebhaft begrüßt. 
In den Dorfgemeinden, welche der Kaiſer paſſirte, waren Ehren» 
pforten errichtet, an welchen Landleute und die Schulen Aufſtellung 
genommen hatten. Der Fürſt zu Schaumburg Lippe war durch 
Unwohlſein verhindert, an der Jagd theilzunehmen. Nach der 
Rückkehr von der Jagd fand im Schloß Bückeburg ein Diner 


während ihre waſſerblauen Augen mit dem Ausdruck ehrlicher 
Bewunderung auf den Zügen ihrer älteren Schweſter ruhten, die 
mit finſterer Miene in ihrem Armſtuhl lehnte. 

Die beiden Perſonen, welche Melanie Gerald's 
wachgerufen hatten, bildeten ſo ſchroffe Kontraſte, 
nur irgend denken ließ. 

Marie war eine Schönheit geweſen und fühlte ſich von dem 
Wahne beſeelt, daß ſie noch immer die Reize beſitze, welche ſie 
einſt ausgezeichnet hatten; fie kleidete daher ihre üdervolle Ge: 
ſtalt gern noch immer in jugendliches Weiß, friſirte ihr Haar 
ſo modern wie möglich und legte in ihrem Weſen eine gekünſtelte 
Kindlichkeit an den Tag, die ihrer Schweſter zum größten Ver⸗ 
druß gere ichte. a 

Fräulein Eliſe Bolton war eine 
in jeder ihrer Bewegungen; 


Spottluſt 
wie ſich dies 


\ große Dame, würdevoll 
ihre Züge waren regelmäßig ge⸗ 
ſchnitten, die Lippen ſchmal, die Augen hellgrau und ſehr ſcharf 
blickend; ſie ſah aus wie das allerdings ziemlich gealterte Sinn⸗ 
bild jugendfräulicher Tugend und ſtrengen Anſtandes. 

Gedankenvoll blickte ſie, nachdem die Schweſter längere Zeit 
geredet, ohne daß ſie deren Worte beſonders beachtet hätte, jetzt 
empor von ihrer Beſchäftigung am Schreibtiſch, in der ſie ſich 
durchaus nicht hatte ſtören laſſen. 

„Ja,“ ſprach ſie, eine Seite trocknend, welche ſie ſoeben ge⸗ 
ſchrieben und ihre Stimme hatte einen hellen Klang, „ja, ſie 
iſt und bleibt eine ſchwere Sorge für uns! Ihr ſeltſames Weſen 
hat ſchon mehrere der anderen Mädchen nachtheilig berührt. Wenn 
nicht Martha ſo große Vorliebe für ſie hätte, würde ich ſie an⸗ 
derweitig unterbringen!“ 

„Und die arme Nina?“ klagte Marie. 

„Fräulein Eilſe's Antlitz verfinſterte ſich. 

„Ich muß ehrlich geſtehen, daß ich mehr an das Mädchen 
ſelbſt denke,“ entgegnete ſie mit kühler Mißachtung. „Die arme 
Nina, wie Du ſie zu nennen für gut findeſt, hatte wenig genug 
Rückſicht für uns, als ſie mit dem Komödianten eines ſchönen 
Tages durchging; wir würden auch vermuthlich nie mehr von 
ihr Kunde erhalten haben, wenn ihre Liebesheirath ſo ausge⸗ 
fallen wäre, wie ſie es wünſchte. Erſt als ihr Gatte ſtarb und 
ſie hilflos zurückblteb, mit einem unverſorgten Kinde obendrein, 


ftatt. Heute wird der Kaiſer wieder in Berlin eintreffen. 
Folge des Trauerfalles werden auch wohl die Berliner Hoffeſt⸗ 
lichkeiten eine Einſchränkung erfahren. 

Die Thronrede, mit welcher der Reichskanzler Graf 
Caprivi Donnerſtag Mittag die Seſſion des preußiſchen Land⸗ 
tages eröffnet hat, iſt jo ſtreng geſchäftsmäßig, wie kaum eine 
einzige vorher und eigentlich nichts weiter als eine trockene 
Aufzählung der ſchon ſeit Wochen bekannten Geſetzes vorlagen. 
Die auswärtige Politik wird gar nicht berührt, wohl im Hin⸗ 
blick auf die bekannten Darlegungen des Reichskanzlers im 
Reichstage. Die Finanzlage wird als eine wenig günſtige be⸗ 
zeichnet, für das laufende Jahr in Folge der gewachſenen Aus⸗ 
gaben ſogar ein Defizit in Ausſicht geſtellt. Dieſen Punkt klar 
zu ſtellen, iſt Sache des Abgeordnetenhauſes Darauf hinge⸗ 
wieſen mag nur werden, daß die Mehreinnahmen aus der neuen 
Selbſteinſchätzung dem Staate nicht zu gut kommen, vielmehr 
zur Gemeinden⸗Entlaſtung verwendet werden ſollen. Strenge 
Sparſamkeit wird in Folge dieſer Finanzlage als erforderlich 
erachtet, und nur wenige Beamten, die Lehrer höherer Schulen 

und der Seminarien, werden deshalb eine Gehaltsaufbeſſerung 
erfahren. Die Geſetzentwürfe über die Entſchädigung der ehemals 
reichsunmittelbaren Familien für die Aufhebung der Steuer⸗ 
freiheit und betreffend die Neuregelung des Welfenfonds ſind 
längſt angekündigt. Das Gleiche von dem neuen Volksſchulgeſetz 
und der Ablöſung der Stolgebühren für Taufen und Trauungen. 
Das Polizeikoſtengeſetz für größere Städte iſt ein alter Bekannter. 
Die übliche Eiſenbahnvorlage fehlt ſelbſtverſtändlich nicht, und 
endlich wird noch ein Berggeſetz in Vorſchlag gebracht. Es ſind 
das ausſchließlich trockene Thatſachen; das Nähere wird ſich erſt 
aus den Landtagsverhandlungen ergeben, die vor Allem dem 
Volksſchulgeſetz gelten werden. 

Das neue Volksſchulgeſetz iſt am Donnerſtag 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen. Es etnhält neun 
Abſchnitie mit 194 Paragraphen. Der erſte Abſchnitt bezieht 
ſich auf die Aufgabe und Einrichtung der öffentlichen Volksſchule 
und reicht von den §8 1 bis 26 incl. Der zweite Abſchnitt 
(Träger der Rechtsverhältniſſe der öffentlichen Volksſchule) um- 
faßt die 88 27 bis 50 incl. Der dritte Abſchnitt handelt von 
der Verwaltung der Volksſchulangelegenheiten und den Schul⸗ 
behörden und enthält die 88 51 bis 74 incl. Der vierte Ab⸗ 
ſchnitt beſpricht die Schulpflicht und Beſtrafung der Schuiver- 
ſäumniſſe, ſowie den Privatunterricht. Der fünfte Abſchnitt 
betrifft die Vorbildung, Anſtellung, Dienſtverhältniß und Dienſt⸗ 
einkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen. (88 104 bis 154) Der ſechſte Abſchnitt die Pen- 
ſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen (88 155 bis 179). Der ſiebente Abſchnitt die Fürſorge 
für die Wittwen und Waiſen, der achte SS 184 bis 189 die 
Leiſtungen des Staats, der neunte Abſchnitt die Uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen. 

Der älteſte Sohn des Prinzen von Wales, 
alſo ein Vetter des deutſchen Kaiſers, iſt am Donnerſtag früh 
an der Influenza geſtorben. Prinz Albert Viktor, Herzog von 
Clarence und Avondale, war am 8. Januar 1864 in Frogmore⸗ 
Lodge bei Windſor geboren. Im engliſchen Heere bekleidete er 
die Charge eines Majors im 10. Hujaren » Regiment „Prince of 
Wales's Owe Royal”, ferner war er Ehrenoberſt mehrerer an- 
derer engliſchen Regimenter. In der deutſchen Ar.ıee ſtand er 
à la suite des Huſarenregiments Fürſt Blücher von Wahlſtatt 
Nr. 5. Erſt am 6. December v. J. hatte er ſich, wie ſ. Z. be- 
richtet, mit der Prinzeſſin Mary von Teck verlobt, und für die 
auf Ende Februar feſtgeſetzte Vermählung wurden bereits am 
Hofe und in allen Kreiſen der Bevölkerung feſtliche Veranſtal⸗ 
tungen vorbereitet. Der Todesfall hat in England allgemeine 
und tiefe Trauer hervorgerufen; die Eltern des Prinzen erhielten 
von Nah und Fern zahlreiche Beweiſe der Theilnahme. In 
London und andern engliſchen Städten wurden vielfache Trauer⸗ 
kundgebungen veranſtaltet. Die Königin iſt durch den Tod des 
jungen Prinzen auf das Tiefſte erſchüttert; Beſtimmungen bezüg⸗ 
lich der Beiſetzung werden in den nächſten Tagen getroffen werden. 
Der Prinz galt als ſehr fleißiger und ſtrebſamer junger Mann. 

Der Kammerherr von Behr⸗Schmold o w, Mitglied 
des Herrenhauſes in Berlin und Vorſitzender des deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins, iſt im Alter von 70 Jahren geſtorben. Der Heimge⸗ 
gangene ſtand zahlreichen gemeinnützigen Unternehmungen nahe. 

Der Bundes rath hielt am Donnerſtag Nachmittag 
eine Plenarſitzung ab. In derſelben wurde das neue Trunk 
ſuchtsgeſetz fertiggeſtellt und der neue Geſetzentwurf betreffend die 


enſann ſich „die arme Nina‘, daß fie Schweſtern habe, denen fie 
nur Schande gemacht.“ 

Marie fand keine Antwort auf dieſe beißenden Bemerkungen, 
ſie hegte eine Art mitleidiger Zärtlichkeit für ihre Schweſter, die 
hier im Hauſe nur als eine hilfloſe und läſtige Bürde betrachtet 
wurde. 

„Nina hat geliebt und gelitten und der Dichter ſagt, es ſei 
dies das Herrlichſte auf Erden!“ reflektirte ſie, aber nur für ſich; 
aus Scheu vor der geſtrengen Schweſter hütete ſie ſich wohl, es 
laut zu äußern, ja, ſie erröthete bei dem bloßen Gedanken, daß 
Eliſe errathen könne, was ſie bewegte, und bemerkte mit unge⸗ 
wohnter Lebhaftigkeit, ſie begreife eigentlich nicht, wie es komme, 
daß Martha ſich ſo ſehr von Melanie angezogen fühle, um ſo 
mehr, da Letztere ſich aus der vornehmen jungen Dame nicht das 
Mindeſte zu machen ſcheine. a 

„Melanie müßte nicht ihrer Mutter Kind ſein, wenn ihr 
daran gelegen ſein ſollte, uns zu gefallen,“ dekretirte Fräulein 
Eliſe ſcharf. „Das einzige Mädchen in der Schule, auf deſſen 
Freundſchaft für meine Nichte ich Werth lege, kommt derſelben 
auf jede denkbare Weiſe entgegen und erfährt dafür nur Gleich⸗ 
giltgkeit Ich werde nicht ermangeln, dieſen Punkt auf das 
Ernſteſte mit Melanie zu erörtern.“ 

„Halt Du von Frau von Paget-Echelles Nachricht erhalten?“ 
fragte Marie, um die Schweſter auf ein anderes Thema zu 
bringen. 

Dieſe nickte würdevoll. 

„Ja, ſie ſchrieb einige Zeilen und legte ein Billet an 
Martha bei.“ 

„Geht es mit ihren Augen beſſer?“ forſchte Marie. 

„Nein; ſie iſt darüber ſehr beunruhigt; Major Paget wird 
bald mit ihr heimkehren, doch will ſie ihn nicht drängen, obſchon 
es ihr ſehnlichſter Wunſch iſt, Martha bald umarmen zu können.“ 

„Und wenn das geſchehen, dann wird ſie auch ſehen, welche 
Ehre Dir das Mädchen macht; ſie hat Dir viel zu danken! Dir 
gilt das Mädchen mehr, als die ganze übrige Welt zuſammen 
genommen.“ 

Fräulein Eliſe Boltons Augen leuchteten und ein bei ihr 
fremdartig erſcheinendes, ſanftes Lächeln umſpielte ihre Lippen. 


Abänderung des Strafgeſetzbuches den Ausſchüſſen überwieſen. 
— Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Denkſchrift betreffend 
die geſchichtliche Entwickelung der Reviſion der Lehrpläne und. 
Prüfungsordnungen für höhere Schulen in Preußen. | 

Der Chef der Manöverflotte Vizeadmirl Deinhard 


war dieſer Tage in Wilhelmshaven anweſend, um das zu dieſer 


Flotte gehörige Panzerſchiff „Oldenburg,“ auf welchem in der 
Neujahrsnacht einige Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren, 
einer Reviſion zu unterziehen. Nach beendeten Uebungen hatte 
Vizeadmiral Deinhard eine längere Confecenz mit dem Komman⸗ 
danten des Schiffes und hielt dann eine Anſprache an die 
Beſatzung. 

Ueber die Lage in Deutſch⸗Oſtafrika wird 
folgende Mitheilung verbreitet: „Der Gouverneur von Deutſch 
Oſtafrika hat die über Rom eingegangene Meldung von einem 
Aufſtand an der Küſte ansdrücklich als unrichtig bezeichnet und 
bemerkt, daß, wenn etwas über Unruhen in Tanga berichtet 
werden ſollte, dies auf rein lokale Reibereien ohne Bedeutung 
zurückzuführen ſei. Die Nachrichten, welche auf anderem Wege 
von Oſtafrika in die Preſſe gelangt find, erſcheinen daher über⸗ 
trieben. — Dr. O. Baumann, welcher mit der Aufgabe betraut 
ift, einen Weg durch das Kilimandſcharo⸗Gebiet nach dem Vikto⸗ 
riaſee feſtzulegen, hat ſich Mitte December von Tanga aus nach 
Zanzibar begeben, es ſcheint danach, als ob in Folge der Unruhen 
und Kämpfe im Wadigo⸗Gebiet der Beginn der Baumann'ſchen 
Expedition aufgeſchoben werden ſollte. 

Entflohen. Der rheiniſch⸗weſtfäliſche Bergarbeiterführer 
Siegel aus Dorſtfeld iſt aus Furcht vor ſeinen ihm zuerkannten 
zahlreichen Gefängnißſtrafen nach England entflohen. 

Fürſt Bismarck traf Mittwoch Nachmittag 5 ½ Uhr 
auf dem Berliner Bahnhof in Hamburg ein und wurde von 
einer großen Menſchenmenge mit Hochrufen empfangen. Vom 
Bahnhof fuhr der Fürſt direkt zum Oberingenieur Franz An⸗ 
dreas Meyer, woſeldſt er dinirte. Um 9 Uhr Abends erfolgte 
die Rückkehr nach Friedrichsruh. Der Fürſt, welcher Cüraſſier⸗ 
uniform trug unb äußerſt wohl ausſah, grüßte, über die Ova⸗ 
tionen ſichtlich erfreut, nach allen Seiten. 

Die im Militäretat aufgeſtellten Forderungen 
werden nach der ausgeſprochenen Stimmung in Reichstagskreiſen 
ziemlich einhellig bewilligt werden. Nicht ſo glatt wird es bei 
dem Marineetat abgehen, bei dem ſich lebhafter Widerſtand vor⸗ 
bereitet; doch werden auch hier trotz unverkennbarer Erregung 
5 1 8 ſchließlich wohl keine ſehr beträchtlichen Abſtriche 
erfolgen. 

Dem Reichstage wird wahrſcheinlich noch in dieſer 
Woche der Geſetzentwurf vorgelegt, welcher den Zollſatz für das 
in den Tranſitlägern befindliche ausländiſche Getreide vom 1. 
Februar ab auf 3,50 M. herabgeſetzt. 


FJarlamentsberict. 


Deutſcher Reichstag. 
147. Sitzung vom 14. Januar 


Heute wurde die zweite Etatsberathung beim Etat des Reichsamtes 
des Innern fortgeſetzt. 

Abg. von Meyer⸗ Arnswalde (tonf.) fragt, wie es mit dem National 
Denkmal für Kaiſer Wilhelm I ficke. 
Staatsſekretär von Bötticher erwidert, daß der Kaiſer eine beſtimmte 
Entſcheidung noch nicht getroffen habe. Bei den Forderungen für die 
ſubven iomrten Reichspoſtdampferlinien bezeichnen die Abgg. Bamberger 
und Rechter (freiſ.) das hierfür ausgegebene Geld als fortgeworfen. 

Staatsſekretär von Bötticher und Abg Hammacher weiſen darauf 


bin, daß der Verkehr auf den ſubventionirten Linien ſtändig zunebhme. 
Die Forderungen ſelbſt werden bewilligt, ebenſo der Reichszuſchuß von 
9213838 M. zur Alters- und Invalidenverſicherung Bei der Forderung 
für Ueberwachung der Auswanderun jsweſens theilte Staatsſekretär von 
Bötticher mit, daß ein Auswanderungsgeſetz in Vorbereitung ſei. Zur 
Poſttion Reichsſchulkommiſſion wird ein Antrag Richter (freil.) ange⸗ 
nommen, durch welchen die verbündeten Regierungen erſu pt werden, 
einen Geſetzentwurf eimubringen zur Regelung der Vorbedingungen, 
welche zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt berechtigten. Freitag wird die 
Etatsberatbung fortgeſetzt. 


Preußziſches Herrenhaus a 
f 1. Sitzung vom 14. Januar. * 

. Bräfident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung mit einem 
dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, in welches die Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten. Unter den wegen anderweitiger Geſchäfte für die Dauer 
der Seſſion Urlaub Nachſuchenden befindet ſich auch Fürſt v. Bismarck 
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenbeit von 96 Mitgliedern. Dem 
Antrage des Herrn von Kleiſt⸗Retzow ent prechend werden die Mitglieder 
des Präſidiums durch Zuruf wieder gewählt und zwar Herzog v. Ratibor 
— — —— — ———ͥ—ê— — — nn nn] 


„Martha's Mutter war meine beſte Freundin,“ ſagte fie, 
„ſo zahle ich nur eine Schuld der Dankbarkeit, wenn ich für die 
Tochter Alles thue, was ich vermag. Ah!“ 

Der letzte Laut galt einem ungewohnt kurzen Klopfen an 
der Thür, die auf das Herein der Dame gleich darauf ziemlich 
haſtig aufging, um Melanie und Fräulein Dauvers einzulaſſen. 
Erſtere ward von Letzterer offenbar gezwungen, vorwärts zu gehen. 

Eliſe betrachtete die Eintretenden fragend, Fräulein Marie 
wurde unruhig. 

„Was giebt es, Fräulein Dauvers?“ 
Schweſter in kaltem, höflichem Tone. 
Fräulein Dauvers war eine Dame an der Grenze der Jugend; 
fie hatte einen galligen Teint, blaßhlaue Augen, hagere Züge 
und die böſeſte Zunge, die Unheil in die Welt brachte. 

Bei der direkten Frage der Vorſteherin erröthete ſie und 
ſtammelte verlegen: 

„Ich — ich muß ſehr um Entſchuldigung bitten, daß ich 
a — aber ich bin ſo erſchreckt, jo überraſcht, jo peinlich, — 
aß —“ 


forſchte die ältere 


„Wir wollen uns über die Art und Weiſe Ihrer Gefühle 
in keine weiteren Erörterungen einlaſſen,“ ſchnitt Fräulein Eliſe 
ihr das Wort ab. „Bitte theilen Sie mir unumwunden mit, 
was meine Nichte gethan hat!“ 

Das Fräulein machte eine kleine Kunſtpauſe, ehe fie anhob: 

„SG war vorhin im Küchengarten, als ich in der Gegend 
der Straßenmauer Stimmen hörte. Beunruhigt wandte ich mich 
nach jener Richtung und —“ 

„Horchte!“ unterbrach Melanie die Rede der Erzieherin. 
„Etwas, was bei Ihnen nur zu begreiflich iſt!“ 

„Ich that meine Pflicht!“ proteſtirte Fräulein Dauvers mit 
der Miene einer Märtyrerin. „Ich lauſchte, ja, denn ich hörte 
eine Männerſtimme!“ 

Fräulein Marie ließ einen affektirten Aufſchrei vernehmen; 
Fräulein Eliſe richtete ſich ſteif empor und ſtarrte die Sprecherin 
mit abweiſender Kälte an. 

„Sie müſſen ſich getäuſcht haben, mein Fräulein! Ihre 
Ohren haben Ihnen einen Poſſen geſpielt!“ 

„Dann thaten meine Augen deßgleichen,“ entgegnete die Er⸗ 
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zum Präſidenten, Frhr. v. Manteuffel zum erſten und Herr Bötticher⸗ 

Magdeburg zum zweiten Vizepräſidenten. Die Gewäblten —— die 

Wahl dankend an. Sodann werden, ebenfals durch Zuruf, die Schrift⸗ 

1 8 Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr (geichäftlihe Mit- 
gen. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
Erde 5 . vom 14. Januar. 
. Erſter Vizepräſident Frhr. v. Heeremann eröffnet die Si i 
2 70 10 — auf . 5 
räſident v. Köller iſt wegen Erkrankung an der Jufluenza am 
Erſcheinen vorläufig verbindert. Auf dem Bureau ſind bereit 267 
Mitglieder angemeldet, daß Haus ift mithin befhlußiäbig. Eingegangen 
ift der Entwurf des ‚neuen Bolksſchulgeſetzes. Der Präſident beraumt 
Fase mae ue der ae ns Schriftführer und 
{ eilungen der königlichen Staatsregi 
Freitag Vormittag 11 Uhr an. 5 5 re 


Ausland. 


Großbritannien. Mit dem Tode des Herzogs von 
larence älteſten Sohnes des Prinzen von Wales, wird 
des Letzteren zweiter Sohn künftiger britiſcher Thronfolger. 
Dieſer, Prinz Georg von Wales, iſt 18 Jahre alt. Er erfreut 
ſich einer kräftigeren Natur, als ſein jo jäh verſtorbener Bruder. 
Gleichfalls an der Influenza geſtorben iſt im Alter von 84 Jahren 
der Cardinal Manning Manning entſtammt einer der engliſchen 
Hochkirche angehörenden Familie, war auch ſelbſt Geiſtlicher und 
trat erſt ſpäter zur katholiſchen Kirche über, für die er dann in 
ſeiner Heimath mit unermüdlichem Eifer wirkte. Er erhielt dafür 
den Cardinalspurpur. Bei Arbeiterſtreiks trat er häufig als 
Vermittler hervor. — Der der engliſchen Südafrika ⸗Kom⸗ 
pagnie gehörige Dampfer „Domira“ iſt beim Sklavenhändler⸗ 
fang auf dem Nyaſſa⸗See explodiert. Acht Perſonen find getödtet, 


11 verwundet. — Wegen der in der Stadt Walſall entdeckten 


Dynamit⸗Verſchwörung find im Ganzen 18 Perſonen 
verhaftet. — In Canton ſollen Schwierigkeiten zwiſchen Eng⸗ 
ländern und chineſiſchen Beamten entſtanden ſein. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Im öſterreichiſchen A b ge⸗ 
ordne tenhauſe dauert die Berathung über die neuen Han⸗ 
delsverträge fort. Die Verhandlung hat jetzt einen ruhigeren 
Charakter gewonnen. — In Prag find fünf ſozialiſtiſche Agi⸗ 
tatorinnen wegen Aufreizung zu Gefängniß von 6 Wochen biz 
zu 15 Monaten verurtheilt. 

Dirient. Heute Freitag hält der Khed ive Abbas 
ſeinen Einzug in Kairo Es werden jetzt auch ſchon Senſations⸗ 
geſchichten in Verbindung mit der Perſon des jungen Fürſten 
verbreitet. Danach ſoll ein Plan beſtanden haben, ihn während 
der Ueberfahrt nach Alexandrien zu entführen. Natürlich iſt das 
dummes Zeug und das Gleiche gilt von einer Nachricht, in Sofia 
ſei eine neue große Verſchwörung gegen das Leben des Fürſten 
Ferdinand entdeckt. Bei der Feier des griechiſchen Neujahrs⸗ 
feſtes in Sofia hat der Fürſt ſeine Zuverſicht ausgeſprochen, das 
neue Jahr werde ein friedliches ſein. — Die in Arabien neu 
ausgebrochenen Unruhen gehen nach Konſtantinopeler Verſiche⸗ 
rungen ſchon ihrem Ende entgegen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Brieſen, 13. Januar (Treibjagd.) Am 8. d. M. 
fand auf der Rynsker Feldmark die erſte Treibjagd ſtatt; das 
ſchöne Ergebniß beweiſt aufs Neue, wie lohnend richtige Scho⸗ 
nung des Wildes iſt; es wurden von 26 Schützen 127 Haſen 
erlegt. 75 Haſen kamen zur Strecke. Kurz vorher hatte eine 
große Treibjagd in der Nieluber Forſt ftattgefunden. 

— Roſenberg, 13. Januar. (Der hieſige Land⸗ 
rath) erläßt folgende Bekanntmachung: „Mit Rückſicht auf 
die in der Preſſe gebrachte Mittheilung über das Auftreten „der 
Heilsarmee“ in Dirſchau erſuche ich die ſtädtiſchen Polizei⸗Ver⸗ 
waltungen und die Herren Amtsvorſteher um unverzügliche An⸗ 
zeige, ob die Heilsarmee auch in ihren Bezirken ihre Thätigkeit 
entwickelt hat, ob ihr Auftreten zu Störungen der öffentlichen 
Ordnung oder zu einer Beunruhigung des Publikums geführt 
hat und welche polizeilichen Maßnahmen hierbei etwa zur An⸗ 
wendung gelangt ſind.“ 

— Dirſchau, 13. Januar. (Mit einer überra⸗ 
chenden Forderung) iſt der frühere Lehrer am hie⸗ 
ſigen Realprogymnaſium, jetzige Referendar Herr Dr. Petong an 
die hieſige Stadtverwaltung herangetreten. Derſelbe verlangt 


8 


| 
| 


die Kleinigkeit von etwa 56,000 Mk. Schadenerſatz oder Wieder⸗ 


anſtellung am hieſ. Realprogymnaſium, weil er die ſ. 3. erfolgte 


zieherin lebhaft, „dann dem Klange der Stimme folgend, trat 
ich näher und ſah Fräulein Melanie auf der Mauer ſitzen und 
mit einem Manne reden, — mit einem ſehr hübſchen jungen 
Manne!“ np d 

Während die Erzieheren triumphirend dieſe verni 
Worte ſprach, aten ſie einen hohnvollen Blick N 
Mädchen, gegen welches ſie ihre Anſchuldigung vorgebracht und 
das ſie gehaßt, ſeit dasſelbe zum erſten Male die Akazienvilla 
betreten hatte. Melanie bemerkte dieſen Blick nicht; ihre Augen 
waren unverwandt auf Fräulein Eliſe gerichtet. 

„Wie viel von alledem iſt wahr?“ inquirirte dieſe ſtreng 
und ohne jedes Zögern entgegnete das junge Mädchen mit feſter 
Stimme: 

„Alles!“ Be 6 die Ha 

Fräulein Marie rang die Hände, Eliſe aber warf i 
Nichts einen zermalmenden Blick zu; „en ſie dc en 
wee e Ab de 

„Mein Sr ? anke Ihnen, daß Sie mir die An⸗ 
gelegenheit mitgetheilt haben. 852 ſind alkrdings nur Ihrer 
Pflicht nachgekommen und begreifen natürlich auch, daß die Vor⸗ 
1 heutigen Abends ganz geheim bleiben müſſen. Gute 

a 1 

So dankte man ihr! Die Erzieherin ſchäumte. Fräulei 1 
ton öffnete die Thür und bückke b bebeutungsben ben langen 
Corridor entlang, bis die Geſtalt der Lehrerin in einem 
Klaſſenſaal verſchwunden war; dann erſt kehrte fie nach ihrem 
früheren Plat zurück, und mit der Miene eines Groß⸗Inquiſitors 
ag fie das Verhör der en. 

„Wer war jener Mann, mit dem Du geredet haſt, Du, di 
Du doch ſo wenige Menſchen kennſt?“ rang fie schaf di Stage 
über 1 Lippen. dt 5 

elanie's Lippen zuckten, ihre Augen fü { 

Thränen, dennoch muthig entgegnete fie: ee; 
„Hugo Spree!“ 

„Hugo Syree! Wer ift das, wenn man fragen darf?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


\ 


— 


Penſionirung für ungerechtfertigt hält. Zur Durchfechtung ſeines 
Anſpruches beabſichtigt Herr Dr. P. event. den Klageweg zu 
beſchreiten. 

— Danzig, 14. Jauuar. (Körperverletzun durch 
ein Telegramm.) Der Händler Elias Lode aus Paſe⸗ 
wark ſchuldete ſeiner Schwägerin, der Pferdehändlerfrau Wahr 
in Stadtgebiet, Geld, weshalb die Gläubigerin durch einen Ge⸗ 
richtsvollzieher Sachen pfänden ließ. Aus Aerger hierüber tele⸗ 
graphirte der Angeklagte am Tage nach der Pfändung an Frau 
Wahr durch das Telegraphenamt Paſewark: „Fanny iſt todt 
durch Aerger“. Die Empfängerin der Depeſche, Frau Wahr, 
iſt eine Schweſter der Frau des Angeklagten, welche den Vor⸗ 
namen Fanny führt. Frau Wahr, welche ſeit Jahren hochgradig 
nervös iſt, fiel in Fotge dieſer Depeſche in eine Ohnmacht und 
litt längere Zeit nachher an Unwohlſein. Luode ſtand geſtern 
unter der Anklage der Körperverletzung vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht. Durch die Beweisaufnahme wurde nachgewieſen, daß er 

von dem krankhaften Zuſtande ſeiner Schwägerin gewußt, und 
daß dieſelbe ihn ſchon früher erſucht habe, an fie nie eine Depeſche 
aufzugeben. Der Inhalt der Depeſche war auch unrichtig, denn 
ar Fanny war ganz gejund und munter. Mit Rückſicht auf 
bun Au lien die Pfändung erkannte der . gegen 

agten wegen Körperverletzun eine Geldſtrafe 
ae Mart 9 perverletzung nur auf ſtraf 

— Donzig, 14. Januar. (Zum Untergang des 
Dampfers „Victori a“.) Ueber das Schickſal der 
Mannſchaft des am 16 December bei Nixhöft verlaſſenen und 
auf der Holzladung ſchwimmend angetriebenen däniſchen Dam⸗ 

pfers „Viktoria“ fehlt noch immer eine definit ive Nachricht. 
Die Befürchtung. daß ſie ihr Grab in den Wellen gefunden 
habe, wird leider immer wahrſcheinlicher. Neuerdings wird aus 
Nönno auf Bornholm gemeldet: Fanden am 6. Januar am 
Strande vor Anker eine Flaſche mit einem Zettel, worauf ge⸗ 
Grieben fand: „Oftiee, 13. December 91. Wir find in dem 
Steuerbord⸗Rettungsboot 2 Tage lang umhergetrieben, haben 
ſeit 15 Stunden kein Waſſer mehr gehabt, können nicht länger, 
lebt wohl! L. E. Ryholm, „Viktoria“. (Capitän Nyholm war 
bekanntlich Führer der „Viktoria“). 
— Aus Oſtpreußen, 13. Januar. (In landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen) beginnt gegenwärtig eine leb⸗ 
hafte Agitation gegen die jetzt vielfach übliche Art der Remonten⸗ 
ankäufe ſeitens der dazu beſtimmten Commiſſionen. Man tadelt 
es, daß letztere ſich in erſter Reibe an die Händler und einige 
wenige bevorzugte Züchter wenden, während von den bei den 
Remontemärkten aufgetriebenen guten Thieren nur verhältniß⸗ 
mäßig wenige gekauft werden. Der Hauptvorſtand des land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen und Maſuren ſoll 
beauftragt werden, beim Landwirtgſchaftsminiſter dahin vorftellig 
zu werden, daß dieſem Uebelſtande in der Weile abgeholfen 
werden möge, daß die Remonten nur aus der Zahl der zum 
Markt gebrachten Thiere angekauft werden dürſen, und daß 
Zwiſchen händler von dieſen Märkten fern zu halten ſind. 
Se 13. Januar. (Erſchoſſen.) Der 75 
Jahre alte Poſtdirektor a. D. H. erſchoß ſich dieſer Tage mittels 
Revolvers. Der Beweggrund ſoll in einer unheilbaren Krank⸗ 
heit liegen. 
Krone an der Brahe, 13. Januar. (In der 
Kirche eingeſchloſſe n.) In der Kirche zu beten, iſt 
wohl Jedem Herzensbedürfniß, aber in der Kirche eingeſchloſſen 
zu werden, paſſirt nicht jedem und iſt eben ſo langweilig als 
unangenehm. Dieſes Unglück hatte heute eine hieſige junge 
Dame, als ſie die Morgenandacht in der Kloſterkirche beſuchte. 
Sie war über eine halbe Stunde eingeſchloſſen und mußte 
ſchließlich durch das Läuten der großen Glocke hiervon Kunde 
a0 Das Geläute gab zu den verſchiedenſten Vermuthungen 
Anlaß. 


Cocales. 
Tborn, den 15. Januar 1892. 


Thorn' ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Jauuar. 16. 1258. Biſchof Wolimir zu Leslau (Wloclawet) ver- 
leibt der Stadt Thorn Wald und Aecker bei 
Mocker (benannt Wygon.) Die Stadt batte 
300 Jahre ſpäter wegen dieſes Beſitzes einen 
koſtſpieligen Prozeß. 5 

Der Ratb von Königsberg bittet den von 
Thorn um Zufertigung der Artikel der Thorner 
Willtühr in Abſchrift. 


1 16. 1417. 


e Verſonalie. Der Königliche Bauinſpector Baurath Runge, 
bisber in Charlottenburg, iſt mit der Verwaltung der erledigten Stelle 


DR waſſerbautechniſchen Rathes bei der Regierung zu Marienburg 
betraut worden. 


— 


520 dire erlonaluachrichten aus dem Bereiche des könialichen Eifen- 
ns dem gun ebeiirt8 Bromberg. Der Regierungsbaumerfter Wittke ift 
babndirekton dabndirekttonsbert Magdeburg nach der königlichen Eiſen⸗ 
Königsbera in in Bromberg verſetzt. Stationsaſſiſtent Glaubis in 

Erde 15 Güterexvedienten, Stationsdiätar Horſt in Czerwinst 
zum zonsaffiſtenten ernannt worden. Stationsvorſteber 1. Klaſſe 
8 it von Bromberg nach Marienbura, Stationsvorſteber 2. 
Klaſſe Werner von Tulit nach Bromberg. die Stationsaſſiſtenten 
Marſchner von Tilſit auch Königsberg und Pooſch von Pudewitz als 
Stationsaufſeber nach Znin verſetzt worden. 

o Weſtpreufiſcher Provinzial⸗Werbaud des Vaterländiſchen 
Frauen- Vereins. In der vorgeſtern in Danzig ftattgefundenen Vorſtande⸗ 
ſitzung, an der auch Herr Pfarrer Stachowitz aus Thorn Theil genommen 
bat, wurde Frau von Goßler, Gemablin des Ober- Präfibenten, Staats- 
miniſters von Goßler zur Borfigenden gewählt, die das Amt übernahm 
und den Vorſic in fo liebens vürdiger Weise führte, daß ibr von allen 
Mitgliedern Dank geſagt wurde. Vorgängerin der Frau von Goßler 
war Frau von Leipziger, die Gemahlin des verſtorbenen Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten, die nach dem Tode des Herrn von L. Danzig verlaſſen hat. 

— Aus dem Kreiſe Thorn. Zum Standesbeamten ift ernannt 
der Gutsverwalter Paul in Tannhagen für den Standesamtsbezirt 
Tannhagen im Kreiſe Thorn. 

F Katholiſcher Lehrerverein. Bis jetzt glaubten wir noch 
Immer, es würde hier in Thorn zu einer Spaltung unter den Volks⸗ 
ſchullehrern nicht kommen. Aber leider ſind wir ſchon bei der Trennung 
angelangt. Die katboliſchen Lehrer von Thorn und Umgegend ſind 
nämlich zum nächſten Sonntag in den Nicolab'ſchen Saal eingeladen 


worden, um hier über die Gründung eines katholiſchen Lebrervereins zu 
verbandeln. 


— Preuziſche Lotterie. Die Ziebung der 2. Klaſſe der 186. 
preußiſchen Klaſſen Lotterie wird am 23., 24 und 25. Februar ſtattfinden. 

— Wegen Abänderung des Alters- und Jnsalidenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes ſind dem Reichstage von verſchiedenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen Petitionen zugegangen. In dieſer Seſſion wird aber 
wohl kaum etwas daraus werden. . 

— Die nächſte Prüfung für Hufſchmiede findet am 20. Februar 
d. J. in Thorn ſtatt. 

— Der Güterverkehr im Bezirk der Königl. Oſtbahn iſt gegen⸗ 
wärtig fo berabgegangen, daß viele Heizer, welche zum Fabrdienſt heran⸗ 
gezogen worden waren, jetzt wieder in den Werkſtätten Verwendung finden 

— Für die nach der bevorſtehenden Abſperrung der Bahn- 
fteige zu verausgabenden Bahnſteigkarten bat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten den Preis überall gleichmäßig auf 10 Pf. feitgefegt. 

— Feruglas für Infanterie und Kavallerie. Nach höherer 
Beſtim nung wird für die Unterofficiere der Infanterie und Kavallerie 
ein Doppelſernrohr unter der Bezeichnung: „Fernglas für Infanterie 
und Kavallerie“ zur Einführung gelangen. Jede Infanteric- und Jäger- 
Compagnie wird mit 3, jede Estadron mit 4 Stück ausgerüſtet. Die 
Tragweiſe, in einer Ledertaſche, iſt für die Unteroffieiere der Infanterie 
auf der rechten Seite am Säbelkoppel vorgeſchrieben. Die am Glaſe 
befindliche Lederſchnur kann um den Hals geſchlungen werden, auch 
wenn ſich das Glas in der Taſche befindet. Der Kavallerie wird die 
Tragweite überlaflen. 

— Das ruſſiſche Pferdeausfuhrverbot. Wie man aus Peters⸗ 
burg meldet, wird das in Ausſicht genommene Pferdeausfubrverbot vor- 
läufig nur auf die Nothſtandsgouvernements ausgedehnt, in denen ſich 
der Mangel an Zugviey beſonders fühlbar macht. Falls dies nicht 
genügen ſollte, beabſichtigt die Regierung, daſſelbe für ganz Rußland 
in Kraft treten zu laſſen. 

0 Zur Verpachtung der Brückengeld Erhebung auf der Eifen- 
bahnbrücke hat heute wiederum Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot für 
die Dauer von 3 Jahren d. i. 1. 4. 1892/95 gab Herr Auguſt Mielke mit 
34650 Mk. ab, derſelbe blieb auch Meiſtbietender bei Ausgebot der 
Verpachtung auf die Dauer eines Jabres und zwar 1. 4. 1892193 mit 
24920 M. Die Betheiligung an dem Termine war rege. Nach Herrn 
Mielke waren Meiſtbietende die Herren Auguſt Lauterbach, Guſtav 
Oddey. Im erſten Termine betrug das Meiſtgebot 18 000 M., im 
zweiten 23020 Mk. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,45. Mtr, Eis⸗ 
treiben in der gamen Strombreite. a 

— Gefunden. Ein weißes Taſchentuch im Tivoli. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 


Vermiſchtes. 

(Klopf geiſter.) Seit zwei Tagen treiben in Paris 
wieder einmal Klopfgeiſter in einem Hauſe der Rue Ducousdic 
ihr Unweſen, ohne daß man ihnen auf die Spur kommen kann. 
Eine dort wohnende Frau erwachte in der Nacht und ſah, wie 
die Stühle in ihrer Wohnung von einer unſichtbaren Ge⸗ 
walt umgeworfen worden. Sie rief um Hilfe, und als Mitbe⸗ 
wohner des Hauſes hinzukamen, wurde auch ein großer Spiegel 
zerſchmettert. Von den Thätern war keine Spur zu entdecken 
und auch die Nachforſchungen der Polizei blieben ohne jeden Er⸗ 
folg. Da das Haus über den Katakomben ſteht, ſo dachte man 
zuerſt, daß der Boden ſich plötzlich geſenkt haben könnte, aber dieſe 
Annahme mußte nach genauen Unterſuchungen aufgegeben 
werden. Auch die Annahme, daß in einer Abortgrube 
entſtandene Gaſe ſich exploſionsmäßig einen Weg ins Freie 
gebahnt haben könnten, ſcheint nach den ö 
Polizei nicht ſtichhaltig. Am anderen Tage haben ſich die Er- 
ſcheinungen wiederholt und es wäre diesmal beinahe ein Schrank 
zum Umfallen gebracht worden. Die Bewohnerin der „verzau⸗ 
derten“ Wohnung erklärt, daß fie an Klopfgeiſter nicht glaube, 
und darin unterſcheidet ſich dieſer Fall von einem ähnlichen, der 
vor zwei Jahren die Rue du Tenople in Aufregung ſepte und 
niemals aufgeklärt werden konnte. Dort wurden ſogar die mit 
der Ueberwachung betrauten Poliziſten durch unſichtbare Gewalt 
aus dem Hauſe hinausgeworfen, ohne ſich über die treibende 
Kraft die mindeſte Rechenſchaft ablegen zu können. Da auch jetzt 
wieder Poliziſten zur Ueberwachung des bezauberten Hauſes be⸗ 
fohlen ſind, ſo kann man vielleicht hoffen, daß ſie diesmal mehr 

Glück haben oder daß die Klopfgeiſter vor der heiligen Hermandad 
größere Achtung zeigen werden. 

(Erſchoſſen) hat ſich der Verwalter der Penſionszuſchuß⸗ 
kaſſe der Muſikmeiſter des preußiſchen Heeres, Rohde. Berliner 
Blätter bringen den Selbſtmord mit einem Kaſſen Defizit von 
80 000 Mk. in Verbindung; nach den Erkundigungen der „Poſt“ 
iſt jedoch der Zuſammenhang ein anderer. 

(Berliner Leben.) Gewaltthätigkeiten gegen die eigene 
Mutter wurden dem Tapezier E. Graumüller zur Laſt gelegt, 
welcher ſich mit ſeiner Schweſter J. Graumüller und dem Dach⸗ 
decker A. Werner auf der Anklagebauk der I. Strafkammer be⸗ 
fand, um ſich wegen Körperverletzung und ſtrafbaren Eigennutzes 
zu verantworten. Die Mutter der beiden erſten Angeklagten 
hatte ſich von ihrem inzwiſchen verſtorbenen Ehemann getrennt, 
ihre Tochter blieb aber bei ihr wohnen, bis die Mutter ſie wegen 
rückſtändigen Koſtgeldes nicht mehr bei ſich behalten wollte und 
ihr eine Nähmaſchine einbehielt. Die Tochter lief zu ihrem 
Bruder, ſtachelte denſelben gegen die Mutter auf und erſchien 
eines Tages mit dieſem und dem dritten Angeklagten in der 
Wohnung der Mutter, welche zur Herausgabe der Nähmaſchine 
aufgefordert wurde. Als dieſem Verlangen nicht nachgekommen 
wurde, drang der Sohn auf die Mutter ein, ſchlug ſie zu Boden 
und hieb auf dieſelbe auch noch mit den Fäuſten ein, als ſie am 
Boden lag. Auf den Hilferuf der alten Frau eilte ihr Einwohner, 
der Bureaubeamte Voigt, zu ihrer Unterſtützung herbei, dieſen 
packte aber der dritte Angeklagte ſofort bei der Kehle und hieb 
auch auf ihn ein. Die brutale Szene endete damit, daß die drei 
Angeklagten die Nähmaſchine aus der Wohnung ſchleppten. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen die G. eine Geldſtrafe von 20 
Mark, gegen ihre beiden Helfershelfer 4 Monate bezw. 3 Monate 
Gefängniß. Der Gerichtshof mußte aber die Angeklagte G. ganz 
freiſprechen, weil dem verſtorbenen Vater derſelben das freie Ver⸗ 
fügungsrecht über die ſtreitige Nähmaſchine zuſtand, derſelbe die 
Erlaubniß zum Abholen der Letzteren gegeben hatte und ſtraf. 
barer Eigennutz ſomit nicht vorlag. Die beiden anderen Ange⸗ 
klagten wurden dagegen verurtheilt und zwar G., welcher die 
Hand gegen feine eigene Mutter erhoben hatte, zu ſechs 
Wochen Gefängniß, der Angeklagte Werner zu einem Monat 
Gefängniß. 

lie Poſt in Inner-Afrila) Die 
Firma Schülke und Mayr hat mit dem Gouverneur v. Dar⸗es⸗ 
Salaam einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach dieſe Firma eine 
monatliche Poſtverbindung nach Bukoba, der deutſchen Station 


————— — en 


8 
. 


am 44 des Victoria Nyanza, zu unterhalten hat. Ein 
aus Deutſchland abgeſandter Brief ſoll künftig nur 71 Tage be⸗ 


dürfen, um nach der äußerſten deutſchen Station am Victoria 


Unterſuchungen der 


Nyanza zu gelangen. Die Antwort kann dann ſchon nach 4½ 
Monaten eintreffen. Als äußeres Abzeichen erhalten die Träger 
ein Meſſingſchild an einer Kette um den Hale, welches die Auf⸗ 
ſchrift: „Kaiſerliche Gouvernementspoſt“ trägt. Zum Schutz 
gegen feindliche Angriffe werden ſie mit Mauſer⸗Karabinern 
ausgerüſtet. Die erſte Expedition ſollte Anfang Januar von 
Bagamoyo aufbrechen. 

(Von einer amerikaniſchen Geſchworenen⸗ 
bank) Die NY. Tribun ſchreibt aus New Pork. Hier kur⸗ 
ſiert ein heiteres Geſchichtchen, in dem einer unſerer bekann⸗ 
teſten Richter eine Rolle ſpielt, von dem alle Welt weiß, daß 
er bei den Prozeſſen, die er leitet, ſeine eigene Meinung den 
Geſchworenen in jeder Weiſe aufzudrängen ſtrebt. So hatte er 
auch neulich einer Verhandlung präſidirt und die Geſchworenen 
in das Verhandlungszimmer geſchickt, nachdem er ihnen ausein⸗ 
andergeſetzt hatte, daß die Schuld der Angeklagten geradezu 
ſonnenklar ſei. Da die Berathung ſich ungewöhnlich in die 
Länge zog, ſandte der Richter einen Beamten aus, der ſich nach 
dem Grunde dieſer Zögerung erkundigen ſollte. Der Beamte 
kam zurück und meldete, die Geſchworenen könnten ſich nicht 
einigen, weil einer unter ihnen die Anſicht der übrigen elf nicht 
theile. Wieder verging eine Stunde und nun verlor der Richter 
das letzte bischen Reſt von Geduld. Er begab ſich nach dem 
Berathungszimmer in der feſten Abſicht, dem obſtinaten Mann, 
der ſich unterfing, anderer Meinung zu ſein, nicht nur wie die 
übrigen elf Geſchworenen, ſondern ſogar wie er der Herr Richter, 
tüchtig den Text zu leſen. Kaum war der zwölf ſe Geſchworene 
ſeiner anſichtig geworden, jo fuhr er von feinem Stugle auf und 
fragte: „Ew. Ehren, darf ich etwas ſagen? „Ja, Herr, „was 
haben Sie zu ſagen?“, antwortete zornig der Richter. — 
„Ich wollte Ihnen fagen, daß ich der einzige unter allen 
Geſchworenen bin, der Ihrer Meinung iſt, und den Angeklagten 
für ſchuldig hält.“ 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: a 
Morgens 8 Uhr. 


0,48 über Null. 


Thorn, den 15. Januar. 

Warſchau, den 10. Januar. 1.00 über „ 

Culm, den 12. Januar. 131 über „ 

Brahemünde, den 14. Januar. 288 ;.39 
Brahe: 

Bromberg, den 14. Januar. 53 


Verantworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


. 4 
Handels Nachrichten. 


Thorn, 14. Januar. 


Wetter; Froſt 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 

Berlin, den 15. Januar. 
Teudenz der Fondsbörſe: bebauptet. 
Ruſſiſche Banknoten p. Dass 


Wechſel auf Warſchau kurz 1 nu 
Deutſche 3 ¼ proc Reichsanleihe. 99,10 99 
Preußische 4 proc Conſolss 106.60 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 820% — 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 0 60,20 60,80 
Weſtpreußiſche 3%, proe Plandbrieſe 95.30 95,20 
Disconto Commandit Antbeile 179,60 (479,60 
Defterr. Creditactien. 162,— | 161,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,40 | 172,55 
Weizen: Januar. 206,75 | 210,— 
April⸗ Mai: 207,— | 210,56 

loco in New⸗York. 102.50 102% 

Roggen: loco . Ba 1 230,— | 232,— 
Januar . . 230,— | 235,20 

April-Mai 216,50 | 219,50 

Deat-Funt 211, 216,25 

Rüböl: Jana a 57,10 57,20 
Aprita iii. 57,10 57,20 

Spiritus: 50er looo. 68 20 68,90 
70er loco. > R 48,80 49,10 

70er Januar. Februar 48,— | 48,50 

0er April Ma: 49,20 49,70 


Reichsbank⸗Discont 3 »Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp 4 Cpt. 


re eee eee eee eee ru inen 


Wer ernstlich die Pflege der Haut anstreben will, kaufe statt aller 


anderen Waschmittel ER x 
Doerings Seife mit der Eule, 


eine Toilette-Seife ersten Ranges und in Qualität wie Wirkung die 

beste Seife der Welt. Preis 40 Pfg. Zu haben i f 

Anders «Co. Ada Rehrendt. e 
Engros- Verkauf Doering & Co., Frankfurt a. M. 


„ Tausende von Menschen zieben ſich die ſchwerſten Krank 
beiten nur dadurch zu. weil ſie keine Ahnung davon haben, was aus 
einem vernachläſſigten Huſten, Catarrhe oder Verſchleimung entſteben 
kann. Die Catarrhe beruben auf die Entzündung der Schleimbäute 
der Lultwege. Husten, Verſchleimung find nur die Fotgezuſtände des 
Catarrbs. Ein Voltsmittel im wabren Sinne des Wortes gegen catarz 
rbaliſche Affectionen find Tay's Aehte Sodener — 
stillen, gewonnen aus den mineraliſchen Salzen der Sodener Heil⸗ 
10 . 9 ax un Pillen u 9 55 bewirken 
5 » * 0 aſtillen, die in allen Apotbeken und Droguerien 
a 85 Pl. zu haben find, sicher und zwar in kürzester Zeit. 


Dem Vorſtande des Diatoniſſen-Krantenbauſes zu Danzig iſt die 
bebördluche Erlaubniß erthellt worden, durch Veranſtaltung einer Lotterie 
ſeinem Fonds die erforderlichen Mittel zur Erwerbung feiner bumant- 
türen Aufgabe zuufübren. Die Ziebung ſtebt ſchon am 11. k. M. bevor. 
Es gelangen ausschließlich Sehr gediegene, vonbaltige Süber- und Gold⸗ 
genſtände zur Ausſpielung, deren Beſchaffung mit der allerarößten 
Sorafalt überwacht worden ift. Die Haupttreffer im Werthe von 
10,000, 5000, 3000, 2000, 1000 Mark u. . w. gewäbren ſehr erbebliche 
Gewinnausſichten. Da der Preis der Looſe nur auf I Mark angejegt 
ift, fo werden dieſelben unzweifelbaft einen ſebr raſchen Abſatz finden. 


Geſtern verſchied um 7', Uhr 
früh an Altersſchwäche unſere 
geliebte Mutter, Großmutter, 
Schweſter, Schwiegermutter und 


Schwägerin Frau 


Charlotte Tonn, 


geb. Groth 


im 88. Lebensjahre, welches tief⸗ 
betrübt anzeigen. a 
Thorn, den 15. Januar 1892. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 17. d. Mts, Nachmittags 
5 Uhr vom Bürgerhospital aus 
att. 


Verſpätet. 
Heute Nachmittag iſt unſere 
innigſtgeliebte Mutter, Großmutter 
und Schwiegermutter Frau 


Rosalie Hirschfeld 


geb. Gotthilf 
nach kurzem Krankenlager ſanft 
entſchlafen. 

Dieſes zeigt Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung tiefbetrübt im Namen 
der Hinterbliebenen an 

Dresden, 8. Januar 1892. 


Fran Lina Wallerstein, 
geb. Uirsebfeld. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 6. Ja⸗ 
nuar 1892 iſt am 8. Januar 1892 
die in Thorn errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Emil Chole- 
vius ebendaſelbſt unter der Firma 

E. Cholevius 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 875 eingetragen. 
Thorn, den 8 Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


SZelanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts - Regiſter iſt 
heute unter Nr. 160 bei der Firma 
der Geſellſchaft Ploetz & Meyer in 
Spalte 4 folgender Vermerk eingetragen: 

„Der Kaufmann Ernst Ploetz iſt 

als Geſellſchafter aus der Geſellſchaft 

ausgeſchieden und die Kaufmanns⸗ 
frau Helene Gregor in dieſelbe 
eingetragen, ſo daß die Geſellſchafter 
nunmehr ſind: 
1. Der Kaufmann 
Meyer, 
2. Die Kaufmannsfrau Ilelene 
Gregor, beide in Thorn. 
Thorn, den 9. Januar 1892 


Königliches Amtsgericht V. 
IERERS 


Konverfations-Lexikon 
mit Univerſal⸗ Sprachen» 
Lexikon nah Joſ. Kürſch⸗ 
ners Syſtem, neueſte, 7., 
vollſtändig umgearbeitete 
Auflage, wird gegen jede 
alte Auflage irgend eines 
anderen Konverſations⸗Lexikous 
etwa einen alten Pierer, Meyer, 
rockhaus, Spamer ꝛc.) in 


* Umtfauſch a 
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geliefert. Die Nachzahlung für jeden 
elegant gebundenen Halbfranzband 
beträgt in dieſem Falle nur M. 6. 50., anſtatt 
M. 8. 0., jo vaß die Anſchaffung des ganzen 
Werkes (12 Bände) auf nur M. 78. — zu ſtehen 
kommt, während andere Lexika im Umtauſch min⸗ 
deſtens M. 100. — koſten. Bei dieſem Umtauſch 
erhält man außer dem vollſtändigen großen, mit 
zahlreichen bunten und ſchwarzen Illuſtrationen 
und Karten geſchmückten Konverſations⸗Lexilon 
noch den Inhalt von 12 Sprachen-Lexika 


(böhmiſch, däniſch, englisch, franzöſiſch, grie⸗ 
chiſch, holländiſch, italieniſch, lateiniſch, ruſſiſch, 
ſchwediſch, ſpaniſch und ungariſch) gratis. 
Jede Buchhandlung iſt in den Stand gejeht, zu 
bequemen Anſchaffungsbedingungen den Um⸗ 
tauſch zu vermitteln und . Probebann ur 
* Prüfung vorzulegen. 


Anion Deutfhe Verlagsgeſellſchaſt 
in Stuttgart. 


Heinrich 


Trockenes 


Kiefern-Kloben Holz 


4½ Nubel p. Klafter ab Wald. 


W. Miesler-Leibitsch. 


Ein kleinee, einſpänniger 
E Schlitten 
wird zu kaufen geſucht. 8 

Offerten unter H. J. mit Preisan⸗ 
gabe in der Expedition dieſer Zeitung. 


a ür die Tiſchlerei ſucht 
Lehrlinge 5 Körner, Bäckerſt. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
in der Zeit vom 1. Januar bis ein⸗ 
ſchließlich 31. December 1872 geboren, 
ferner Diejenigen früherer Jahrgänge, 
über deren Dienſtverpflichtung endgültig 
noch nicht entſchieden iſt, d. h. welche 
noch nicht 

a) vom Dienſt im Heere oder der 
Marine ausgeſchloſſen oder aus⸗ 
gemuſtert, 

b) zum Landſturm I Aufgebots oder 
zur Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine⸗ 
Erſatzreſerve überwieſen, 

c) für einen Truppentheil oder Ma⸗ 
rinetheil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in der Zeit vom 

15. Januar bis 1. Februar 1892 
bei unſerem Stammrollenführer im 
Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsſtammrolle anzu⸗ 
melden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Be⸗ 
ſitz des Berechtigungsſcheines zum ein⸗ 
jährig freiwilligen Dienſt oder des 
Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
mann befinden, haben beim Eintritt in 
das militärpflichtige Alter bei der Er⸗ 
ſatz-Commiſſion ihres Geſtellungsorts 
(Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der Aushebung zu beantragen und ſind 
alsdann von der Anmeldung zur Re⸗ 
krutirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzu⸗ 
ſehen: 

a) für militärpflichtige Dienſtboten, 
Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamte, 
Handlungsdiener, Handwerksge⸗ 
ſellen, Lehringe, Fabrikarbeiter, 
und andere in einem ähnlichen 
Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtge 

der Ort, an welchem ſie in 


der Lehre, im Dienſt, oder 


in Arbeit ſtehen; 

b) für millitärpflichtige Studirende, 
Schüler und Zöglinge ſonſtiger 
Lehranſtalten. 

Der Ort, an welchem ſich 
die Lehranſtalt befindet, der 
die Genannten angehören, 
ſofern dieſelben auch an die⸗ 
ſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dau⸗ 
ernden Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei 
dem Stammrollenführer der Ortsbehörde 
ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufent⸗ 
haltsort noch einen Wohnſitz hat, meldet 
ſich in ſeinem Geburtsort zur Stamm⸗ 
rolle und wenn der Geburtsort im Aus⸗ 
ande liegt, in demjenigen Orte, in 
welchem die Eltern oder Familienhäupter 
hren letzten Wohnſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt vorzulegen: 

1) von den im Jahre 1872 geborenen 
Militärpflichtigen, das Geburts⸗ 
zeugniß, deſſen Ertheilung koſten⸗ 
frei erfolgt, 

2) von den 1871 oder früher gebo⸗ 
renen Militärpflichtigen, der im 

erſten Militärpflichtjahr erhaltene Loo⸗ 
ſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 
(auf der Reiſe begriffene Handlungsge⸗ 
hilfen, auf See befindliche Seeleute 


u. ſ. w.) ſo haben ihre Eltern, Vor⸗ 0 


münder, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fabrikherrn 
die Verflichtung, ſie innerhalb des oben⸗ 
genannten Zeitraums auzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit 
dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher 
ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher Aufſicht 
ftehender Straſ⸗, Beſſerungs- und Heil⸗ 
anſtalten in Betreff der daſelbſt unter⸗ 
gebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft 
bis zu 30 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 19. December 1891. 


Der Magiſtrat. 


Die ſeit 1869 beſtehende Anhaltiſche 
Trichinen⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


von 
C. Irmer in Coethen 
verſichert zu billigen Prämien (75 Mk. 
25 Pf. ꝛc.) ohne Nebenkoſten, Schweine 
gegen Trichinen und leiſtet in Schaden⸗ 
fällen vollen Erſatz. 

Verſicherungen werden abgeſchloſſen 
durch Rudolf Meyer-Podgorz. 


Bekanntmachung. 


Fleckenreiniger 
v. Fritz Schulz jun, Leipzig, 


entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 


ſtehende Schutzmarke. 


Can gss, Sealerſtraße. 


Berlinische Lebens-Versicherungs-besellschaft von 1896. 


Berlin W., Behren-Strasse 69. 

Der im Jahre 1892 an die mit Anspruch auf Dividende 
Versicherten zn vertheilende Gewinn für 1887 stellt sich auf 
Mk. 750 100, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten be- 
trägt Mk. 2308000. Die hiernach zu vertheilende Dividende 

von 32½% der Jahresprämie (Modus I) und 

von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus ID 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1892 fälligen Prämien in 
Anrechnung gebracht. 


Ich bin auf einige 
age verreiſt. 


Dr. Drewitz. 
Wiener Cafe, 


ur Mocker. 


Sonnabend, d 16 d. Mits. 
Großes 


Die Dividende der nach Vertheilungs-Modus I Versicherten beträgt yeg- Wurſteſſen. 


pro 1893 voraussichtlich 33% der 1888 gez. Prämien 
„ 1894 5 33 ¼ % „ 1889 ; 
„ 1895 ; 331, „ 1890 „ 75 
und die Dividende der nach Vertheilungs-Modus H Versicherten vor- 
aussichtlich 3% der in Summa gez. Jahresprämien. 

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibrenten- 
Versicherungen unter günstigsten Bedingungen. 
Versichert waren Ende 1890 

29 188 Personen mit Mk. 139 938 9217 Vers -Summe 

und Mk. 310 681,15 jährl. Rente 

Garantie-Capital Ende 1890 Mk. 47 547 064. 

Berlin, den 31. December 1891. 

Direetion der Berlinischen Lebens-Versicherungs-&esellschaft. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver- 
sicherungen entgegengenommen von 

Max Lambeck, Disponent, Thorn, 


55 9 


Gebr. Stollwerck’s Herz - Cacao, 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet. 


Dose mit 25 
Cacao-Herzen 
75 Pfennig, 
für 25 Tassen. 


Jedes 
Cacao-Herz 


höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


* 
Offerten unter Chiffre 
welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkaufs, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs- und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
lung der Annoncen-Erpedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 


Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 


Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 


ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 
—— —— — —ñ—ÿu—ꝛ— — •— —äPä 


Wir 


bringen hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß wir an 


Keine Fleken mehr! 
Der 


Stelle des verſtorbenen Herrn 
S. Hirse berg in Bromberg 
Herrn 


Carl Beck in Bromberg 


die Hauptagentur für die po⸗ 
ſenſchen Kreiſe Bromberg, Stadt 
u. Land, Wirſitz. Schubin, Znin, 
Inowrazlaw, Streluo und für 
die weſtpreußiſchen Kreiſe Culm, 
Brieſen, Schwetz u. Thorn über⸗ 
tragen haben. 

Meiningen, im Januar 1892. 

Deutſche Hypothekenbank. 


Fircher. breysignekher br Braun. 


Harz, Oelfarben., Theer- Lad-, 
Wagenſchmier⸗, Oel- u. ſonſtigen 
. Flecken, ebenſo Fett⸗, 
Schweiß-, Schmutz⸗ 
75 Nränder von Rock- und 
eden tragen. 
b Preis pro Stück 25 Pf. 
Beim Einkauf achte 
man genau auf neben⸗ 


a 5 > 
7 8 
\ a 8 
% P 


Vorräthig in Thorn bei: Tugo 


D Täglich 
friſchen Treber 
at abzugeben die 
Kuttner de Brauerei. 


Matzen. 
Offerire a Pfd. 33 Pf in 10 und 


— 


Grosse 


Lotterie zı Danzig, 


Ziehung am 11 Februar d. J 


1000 Gewinne L a fo Thorn. 
Hauptgewinne im Werthe von: 4 S nen Eur . nn 
10000 Mark, Thorn, Coppernicusſtr. Nr. 8. 

5000 Mark, P. oldschmidt, Bäckerm. Inowrazlaw. 
3000 Mark, Ein ruh des un ordnuugsliebendes 
1000 Mac, Dienſtmädchen 
u. ſ. w. u. ſ. w. } wünſcht jogleih zu miethen. 
I. 1 1 Engel, Wallmeiſter am alten Schloß 
1 8 
00SE a I Mk. Ne ſepelz == 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt-Agentnr, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 


gut erbalt., billig zu verkaufen d. 
Kürſchner Hartel, B ckerſtr. 
Gute Pension für ler, zu 

erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Gut möbl. Zimmer mit Kabinet 


J. Treppe rechts. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


5 Küche, 


zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. 


Gute Schlittbahn 


nach Barbarken. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Millbrandt. 


Nur echt niit der Kiarne „Anner!” 


4. 
Gicht. u. Rheumatismus 
Keidenden fei hiermit der echte 


e Pain⸗Expeller 


mit „Unter“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. @ 


en Upothelen, 


Einen Eiskeller 


hat zu vermiethen 
Der Kirchenvorſtand St Marien. 


E Laden. 

Ein kleiner ſchöner Laden mit 1 auch 
2 Schaufenſtern und kleiner angrenzen⸗ 
der Wohnung, 1 bis 2 Zimmec und 
wird zum 1. April 1892 zu 
Offerten werden er⸗ 


miethen geſucht. 


beten Winklers Hotel. 


Fine ohnung zu vermiethen. 
„. Autenri« b, Coppernicusſtr. 29. 
ie vom Fräulem Helene Rosen- 
hagen jeit 6%½ Jahren innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April zu 

vermiethen. . Keil, Seglerſtr. 30. 
reiteſtroßße 36 iſt eine größere 
Wohnung in der II. Etage z. verm. 


D. Sternberg. 
ee Wohnung, zwei Stuben, 
Küche und Zubehör, 150 Mark. 


E. Pansegran-Podgorz. 


Eine 


herrſchaftl. Wohnung 


it in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, jofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
Koppſtr. 35 iſt die erſte tage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, großem Entree, 
Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April 


zu vermiethen. Zu erfragen parterre. 


ohnungen, im, helle Küche 
und Zubebör zu vermiethen. 
W. Höhle. Mauerſtraße 36. 


Dee von Herin Sehwerlu innege- 
habte Parterre⸗Wohnung, Segler: 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


Schlllerſſraße, 11. Vage, 1 eine 
frudl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. pril d. J. an 
ruhige Miether billigſt zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinet 
vom 1. April zu vermiethen. » 


- Scheda. 
N 


mmer ſofort zu verm. 
Tuchmacherſtr. 2 

T. fr. Wohnung, auch getheilt, ſofort 

zu verm. Henschel. Seglerſtr. 10. 

Cre großer Speicher mit n 

fahrt von ſofort zu vermiethen. 

Altſtädt. Markt 17. Ges hw. Hayer. 


ohnung v. 3 Zimm. u. 1 Laden 3. 
verm. Cmlm.-Vorſt. 44 Wiemann. 


1 ohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör ; verm. Seglerſtr. 13. 


möbl. Zim bil. z. verm. Väckerſtr. 12 


Kirchliche Nachrichten 
Altft. evang. Kirche. 
Am 2. Sonntag n. Epipb., 17. Jan. 1892. 
Vorm. 9½ Ubr: Herr Prarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Der ſelbe. a 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarr. Jacobi. 

Im Hauptgottesdienſte Einführung der 
neu⸗ reſp. wiedergewählten Aelteſten und 
Gemeinde-Berireie . 

Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Ubr: Beichte. 
Vorm. 92a Ubr: Herr Pfarrer Hänel. 

Einfübrung der neu- reſp. wiederge⸗ 
wählten Mitglieder des Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 
raths und der Gemeinde vertretung. 

Nachm. 5 Übr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½¼ Ubr: Militärgottesdienſt. 
err Garniſontfarrer Rühle. 
Evangel. lutberuiche Kirche. 
Nachm 3 Ubr: Kindergottesdienſt. ö 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. lutb. Kirche in Moder. 
Vorm. 9, Ubr: Herr Paſtor Gaedte. 
Evang. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 10 une en 5 ed Schule. 
err Prediger Pfefferkorn. 
Nachber Beichte und Abendmahl: Derſelbe 


